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< Liebe Leser!

Es ist mal wieder so weit, der neue 
Klemmkeil ist da.
In der Zeit seit der letzten Ausgabe 
hat sich einiges getan.
Der Youngster, alias Folkert Lenz,ist in 
unsere Redaktion eingetreten. Einer mehr, 
der bei unseren Redaktionssitzungen 
das Weizenbier mitschlürfen will.

Leider ist die Leseraktivität immer 
noch nicht allzu groß. Uber mehr Reso-
nanz würden wir uns sehr freuen.
Unter Umständen liegt dieser Ausgabe 
der Aufkleber des Gewinners vom 
Aufkleberwettbewerb bei. Wenn nicht, 
kommt er bestimmt in der nächsten 
Ausgabe.

Frohes Fest und guten Rutschtnur nicht 
mit einer Lawiene)

tfC Redakfei



You«

Un!.'?r .liefern i'iotto führten wir als JOAV Werd unsere erste 

stuie Aktion durch.

A;n -Jamstag,den 2S. tiKtober* um IC..30 Uhr gir.gs los I 

Am ionk erhaller -asserfall im Ckertal(Harz) stellten wir 

uns bei ström end ein liegen und einer Arschkälte an die 13*198, 

stoppten alle vorbei fahrenden Autos unc drückten den Leu-

ten unsere r'lus.b'J Itter in die Hand.Das Ganze war ausstaf- 

fiert mit Transp>:irent-en und einigen Schildern zur Verkehrs- 

beruh!gung.Viele Autofahrer guckten verwundert bis intares- 

si isi’L,manche waren sogar freund lieh,nur eine kleine .radika- 

1 iriderceit.wahrscheinlich von der eingebleuten Terroristen-

angst beseelt,versuchte,ihre Ziele zu verwirklichen und 

uns im zufahren,um die durchfahrt zu erreichen (No pasaran !). 

,-sr Großteil beruhigte sich aber,wenn mansch ihm erklärte, 

cab es sich hier nicht um eine von feoskau bezahlte,sondern um 

eine von der JuAV getragene Aktion handelte.

Hach mehreren 2tunden in legen und Kälte erlahmte der revo-

lution !rs Geist und-wir beschlossen,unsere Aktion noch pu-

blikumswirksamer in die Goslarer Innenstadt zu verlegen.So 

zoi?ar. wir in einer improvisierten nini-Jjemo auf den Harkt, 

wo wir mehr oder minder ratlos ob der ausbleibenden Kassen 

weiter Flugblätter verteilten und ein Transparent hoch in 

di.p Bäume vor der Stadtkasse hängten.

■Loch konnten wir noch einmal zum großen Schlag ausholen



So nutzten wir im 3 Uhr d^e Touristenattraktion,das Gosla-

rer Glockenspiel, schamlos als Propagandakulisse gegen die 

Zerstörung des Waldes aus und verschönerten das Gebimmel 

mit fetzigen Parolen und gut in Position gebrachten Plaka-

ten.Dann war endlich Schluß !

Übrigens i 's war neben dem ernsten Hintergrund 'n Riesen- 

gammel für uns ca. 1Z Leute,aber wir warten nächstes Mal

AV-Jugend demonstrierte Mr den Wald
GG& LAR-OKER. «Kampf tJeni WaldHerben* konnte MRN an tium VwrtdtU© auf einer sri?B- 
JiÄoNöan Leinwand Iwan, die Mitglieder des Verein* .Jugend de* Deutechen Alpen- 
veralna* unterhalb der OkertaUperre em Romkerhader Waasertali eirigeepannt hatten, 
viömendor Regen ließ auf wenige Autofahrer »«hatten, denen die Damonetretlon etyanMoh 
r' ’m wltte, Auf Ftagbllttem wurde auf da» *Wdetart>en. «eine Anzeichen und die Be- 
fa>.nplung hlngawleeen. Stark* Zapfenblldung In den Baumkronen, AuaUditimg der Baum-
kronen, verwirkter Windbruoh, Pilzbefall und aeymmeirieeba Angatt riebe wurden neben den 
allgemein bekannten gelben Nadeln aufgellttet - Unsere Aufnahme zeigt einige dar Jo 
gend-Alpenverelnamltglleder beim Auf,pennen three Traneparentea. fv-/Foto; FUet

rGOSKtMCHW -»E-'TUVC



Harzbesucher auf Waldsterben
aufmerksam gemacht

Jugendliebe des Aipenvereini verteilten infonn&UcsubUtter - Ständiger 
Kegen schreckte nicht ab

Die Jmic q A S« JkstHbfw Al^vertütt 
la NorddeuiMlüiuQd toummtrieite am Wa- 
cäea«iidfl «eia <U» WaldstortMB Am Itera. 
Mit Flugblätter* and Tnuuparenton nutcbton 
Li« «a ÄtMökedwlkr Wtuer(AÜ die a&nbe- 
sucAer ad diese SlWha d (Ut£«m Ge- 
hlet NUftatertAftEcu Trotz di'taid^ Bepüii 

vs sich die JugertUlctea nicht arh- 
uk d, imasor wlMer die Pkw-Fahrer und 
Wanderer aasmpcechen and « Infannferea.

In Ihrem IxifQnnatloiublalt, du sie en die 
Harzbßsucher verteilten, machten sie darauf 
aufmerksam, daß man gerade eines der mit 
am stärksten vorn Waldrterben in der Bun-
desrepublik betroffenen Gebiete, nämlich 
deft Harz, befahre. Weiter wieeen die Mitglie-
der dec Deutschen Alpenvereins in Nord- 
.3*ü*si?hland darauf hin, daß der Han eine 
hf tragende Bedeutung ül» Erholmsgazone 
lil Menschen, die dem Streß der Städte ent- 
fliehen und ein Stück Natur erleben wollen, 
lut. Außerdem stelle der Harz mit «einen 
vielen Talsperren einen unschätzbaren Wert 
ali Trlnlwawer-Reservoir dar. Auch auf die 
finanziellen Aspekte für die Foistwirtschaft 
und den Tourismus wurde hlngewiescn.

In ihrem Flugblatt betonten die Jiigendlk 
ehe«, daß man Lieh nicht, hintere Licht führen 
lassen wolle. So machten sie darauf aufmerk- 

«am, daß der Verfaß des Waldes toplde vor- 
anachieite und der Harzbesucber wurde auf 
die Symptome aufmerksam gemacht, die Aut 
Waldstetten sichtbar machen.

Sie zeigten ferner in Ihrer Schritt auf, was 
ein toter Wald für die Menschen bedeute. So 
fordert auch die Jugend de» Deutschen Ab 
pen Vereins den Einbau von ftauchgasfiite ran- 
lagen, den verstärkten Aushau, Förderung 
und damit erhöhte Attraktivität füs öffentli-
che Verkehrsmittel, Einführung des bleifrei-
en Benzins und den Einbau von Abgaakata- 
U&atoren in Neu wagen sowie die konsequente 
Nützung und Förderung aller EnergLespar- 
Möglichkeiten.

Diese Forderung, so wird betont, gelte nicht 
nur für die Bundesrepublik, sondern für das 
gesamte europäische Ausland, da sehr viele 
Schadstoffe aus den Nachbarländern herein-
getragen wenden: Der Aufruf em Schluß de» 
verteilten Flugblattes richtete sich an die 
Harzbeflucher, sich auch an Aktionen, die sich 
gegen das Waldsterben und die Zerstörung 
der Letensbedingungen richten, zu beteili-
gen. Man müsse darauf hin wirken, daß mit 
allen verfügbaren Mitteln dis ökologische 
Lage wieder verbessert wird, damit auch die 
Nachwelt eine lebenswerte Zukunft vor sich 
hat «i

Bal strömenden Regen harrten die Mitglieder der Jugend des Deutschen Al psnve reine In Nord- 
\laatechiand am Romkerhaller WeesscfeJl aus und machten auf das Waldsterben in\ Harz die Besucher 
sm Wochenende suhnerkaam. Foto: Schlegel

ZbiTUit
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Sellagruppö
/•Aellätürm "N-Verschneidung", 6 und 5«250m,3-5 Std.

uia lellagruppe ist bekannt ermaßen Übervölkert. Daß Hingen 
um die Einstiegastartlöcher ist hart, z ,T. ungerecht und 
nach aen vielleicht verlorenen Vorlaut’en,daa warten doch 
recht nervenzermürbend.Vergessen wir dabei nicht die 
"lieben"!taliener!-Wer möchte schon mit kühl schrankgroßen 
Trümmerhaufen Bekanntschaft schließen?!
Folglich sind alternativen gesucht.Alternativen ohne Wenn 

und Aber.
Nicht nur südseitig,n«in-auch nordseitig gehts am 2.8ella- 
turm steil bergab.Der hervorragende,griffige hochkalk ist 
die Quintessenz dieser Seite.Leider ist die Nordwand auch 
mit einw Schmankerl Vers eh en; gern eint ist der Messnerw 
Von diesem aber soll nich^ die Rede sein.
Dagegen genießt rechts davon die N-Verschneidung ein fast 
endloses Schlummerdasein.Nur gelegentlich,wie z.S.durch 
uns,gerät dieser Teil in rufrühr,Erw ehrt sich bis in den 
6.Grad hinein,pumpt sich im oberen Teil abschreckend auf 
und gerät in zunehmende Resignation je mehr es dem Gipfel 
zugeht.
zu den einzelnen üeillängen wäre zu bemerken,daß ein mitt-
leres itopperSortiment und Hexentric 5-9 nützlich sein 

können.
Auffallend ist die Verschneidung in halber Wandhöhe,di e 
z.T.mic Drahtschlingen abgesichert ist.abgrundtief schlecht 
ist wohl jod em,wenn man die 5.Skill» beginnt.Denn diese 
wei st ausgesprochene Nettigkeiten auf«Die 5.te zählt dennoch 
zum Schönsten des ganzen Weges.Zu guter Letzt der gemein-? 
same Ausstieg mit der Messnerroute über die auffallende 
Rampe in die Gipfelscharte hinein.
Ein Abstieg ist unumgänglich und in einer guten 1/2 Std. 
in der S-Seite auf deutlichen Trittspuren zu bewerkstelligen.





uffi 'TiAv ..rartj it e DIE NEIT'UMG AUL DEM VOLK 
oder
NEULICH AVE DEM ITH

Neulich auf dan Ith sprach man/frau mich an und erzählte 
mir, daß sich n jenem Abend neulich auf dem Ith eine 
Frauongrupne treffen wollte. Keine erste Reaktion: Oh gut, 
da bin ich doch dabeiI Heine zweite Reaktion sah da schon 
ganz anders aus. Ich fragte mich nämlich, was eine Frauen- 
grupie auf dem Ith will.
Ich persönlich finde FrauengrTippen wichtig und notwendig, 
besonders dort, wo Frauen noch immer unterdrückt werden, 
wo die Anerkennung als gleichberechtigter Mensch fehlt. In 
solchen Gruppen sollen Frauen ihr Selbstbewußtsein wieder- 
erlangen oder überhaupt erst aufbauen, sich von ihren 
"Pflichten als Frau " befreien, sich emanzipieren. Frauen-
gruppen haben die Aufgabe, den ersten Schritt zur Emanzi-
pation zu machen, denn irgend jemand muß ja anfangen. Doch 
sollte man/frau nicht vergessen, daß zu einer erfolgreichen 
Emanzipation in diesem Sinne zwei Geschlechter gehören. 
Der -inn der Emanzipation ist nicht, daß Frauen zu Männern 
oder Männern zu Frauen werden, sondern daß sich Männer und 
Freiten zu Menschen entwickeln.
Auf cem Ith habe ich bis jetzt nur derartige Menschen ken- 
nongelernt oder eben solche Käniief/Frauen, die auf dem 
besten ',Jeg dahin sind.
Neulich auf dem Ith fragte ich mich also, ob eine Frauen— 
grwy>I s nicht negative Auswirkungen auf den Zusammenhalt 
und* d i.e Freundschaften auf dem Ith haben wird. Eine ver-
ständliche Reaktion der männlichen ]• fetterer wäre eine 
par al lei zur Frauen.grupre laufende Männer gruppe, die sich 
neulich huf dem Ith* schon angel1 ndigt hat, wenn auch nur 
spaßeshalber• Dar;'it wire- das urs;.r in.gliche 1 roblem wieder 
da: die Trennung der Geschlechter.
Ich habe, und dos muß hier in ’Iler Deutlichkeit gesagt 
werden, auf diesem unseren Ith noch keine negativen Erfah- 
i'uuj&n als Friu gemacht. Ich glaube, daß ich dort als die 
akzeptiert werde, die ich bin.

Ich schließe mich Steffi's Kritik an und möchte noch dazu 
sagen, daß ich es schade finde, daß erst eine b'rauengrupfe 
oi tut dien mu!- , um ein Zusammentreffen von Frauen zu ermög-
lichen. Man/Fr'in sollte ein Treffen dem Zufall überlassen, 
denn örfahrungsgeraü! ■ machen solche Treffen sehr viel Spaß 
-ii'-d kennen eiiiem/r auch eine ganze Menge geben, 
leid'.'*’ treffe ich immer nur die gleichen Frauen auf dem Ith 
und finde es schade, dal manche Frauen nur zum Frauentreffen 
auf d-:n Ith kommen. Ich wurde gerne öfter mal mit anderen 
Frauen etwas etwas unternehmen! 7,B. Klettern, I-Ihnen...
•o, dis wlr'S fbr’s erste - bis bald (hoffentlich!!!)

Eure Sylvia Schäfer und
Stephanie Böker

Wenn Du Frauen suche1 
— komm' zu uns ' j
Wenn Du Frauen suche' 
— komm' zu uns ' j

1 * d«nr» Mtchm wir g»rneiri»m'



ZUR FRAUENGRUPPE : EINE ANDERE MEINUNG ...
ein offener antwortbrief

Zunächst - ich finde es überhaupt gut, daß sich zwei 
Frauen darüber Gedanken gemacht haben und die für an-
dere im "Klemmkeil" aufs 1 apier bringen. Ich nehme an, 
dem sind Gespräche oder sogar hitzige Diskussionen vor-
rausgegangen - nicht nur unter Frauen l Das ist doch tolll 
Und - irgendwas muß ja dann am Thema dran sein....
Warum eine Frauengrupne auf dem Ith? Ihr habt es selbst 
geschrieben: Es treffen sich nur wenige, und immer die 
gleichen per Zufall da. Wenn also die "Treffen" dem Zufall 
überlassen bleiben sollen, wird sich genau daran nichts 
ändern. Eine Frauengruppe soll auch Frauen erreichen, die 
nicht sowieso kommen. Wodurch? Durch die Sicherheit(an 
diesem Tag Ansprechpartnerinnen zu treffen. Und warum kom-
men Frauen sonst nie oder höchstens zur Frauengruppe in 
den Ith? Allgemeines Schulterzucken? Ich denke, es werden 
ernstzunehmende Gründe dahinterstecken...
Aber es geht nicht nur um diese Frage; wie ist es denn für 
und mit Frauen in der Sektion, den Gruppen, auf Fahrten, 
beim Klettern und in besagten Freundschaften? Lind sie, sind 
wir immer von Menschen umgeben, die "Emanzipation" fördern? 
Das sind die Themen für eine Frauengruppe auf dem Ith oder 
anderswo! Vielleicht ist die Entfernung manchmal gar nicht 
so groß zu dem, was Ihr ganz treffend über die Notwendig-
keit von Frauengruppen allgemein schreibt. Es muß nicht 
gleich alles "Unterdrückung" heißen oder nur noch "Chauvis" 
geben.
Ich frage mich, was sind aas für Freundschaften, die nicht 
aushalten, daß Frauen auch was mit Frauen machen, oder all-
gemein über ihre üitua^Zon nachdenken. Echter Zusammenhalt 
zwischen den Geschlechtern dürfte sich dadurch nicht bedroht 
fühlen. Oder sollte deshalb eine t-ännergruppe sogar längst 
viel nötiger sein als eine Frauengruppe ??? (Nicht nur zum 
Spaß!) 
Schließlich war das früher alles viel einfacher :

"Mehr noch als beim Mann gilt für dich, liebes 
Kletterweiblein, das Gebot.gehe in die Berge 
nicht zu dem ausgesprochenen Zweck, einen Kann 
zu bekommen oder um Liebeständeleien nachzugehen 
...entfalte vielmehr in Hütten, Zelten und beim 
Biwakieren deine hausfraulichen Gaben."*

Zum öchluß: Gut, daß es Eure positiven Erfahrungen gibt - 
aber die machen nicht alle! Gerade positive Beiträge von 
Frauen können anderen Nut machen und eine Gruppe vorn Image 
"Die haben es ja nötig" wegbringen!
Ich hoffe, die Entwicklung einer Frauengruppe und die Dis-
kussion darüber geht weiter - nicht nur im "Klemmkeil"!1I

Petra Cherek

—taust Bergsteiger Handtuoh "Das Klettern im Fels", Kit-Hrg. 
Toni Hiebeier, zit. im Eli EGEL



Staatl. Forstamt
Saupark

Az.: 0205 -Sk-

| • SlaatfidiN Foxstoml Saupark. W7 Spring a 1 ' 1

An die
Jugend des DAV in Niedersachsen 
t.Hd. Herrn Dr. Richard Goedecke 
Liebermannstraße 4

3300 Braunschweig

3257 Springe 1, den 19.07* 1904
Post und Bahnstation; Springe (Deister)
Töteten Spring« 0 50 41 / 20 23

Zdbtetell«: R»glerung»tieuplk«9e Hannover
PostecMok Hannover 300-306
Lande« zentral bank Hannover Nr. 250/011/561
Norddeutsche Landesbank Hannover Nr 336 60

Betr,: Führer "Die Felsen des Heser-Leine-Berglandes" 
EeziigT Ohne

:r geehrter Herr Dr. Goedecke!

Kürzlich hatte ich Gelegenheit. Einblick in den o.a. Führer, 2. Auflage 1978, 
zu nehmen.

Dabei interessierte mich besonders die Darstellung der Gaupark-Felsen, Leider 
fehlt jeglicher Hinweis, daß diese Felsen innerhalb eines Naturschutzgebietes 
liegen und auf gar keinen Fall beklettert werden dürfen. Selbst das Verlassen 
der befestigten Wege ist untersagt. Ichbitte Sie daher, diesen Hinweis bei 
einer Neuauflage des Führers unbedingt aufzunehmen. Sollte eine Neuauflage 
des Führers in absehbarer Zeit nicht geplant sein, müllten die Mitglieder des 
DAV in einem Rundschreiben o.ä. über den Sachverhalt informiert werden.

Dabei spielt hinsichtlich des Kletterns an diesen Felsen nicht nur der Status 
des NSG, sondern in besonderem Maße auch die mit dem Klettern verbundene Gefahr 
eine zusätzliche Rolle bei meinen Bedenken.

In den letzten Jahren konnte eine Reihe von Unfällen registriert werden die 
durch abbröckelndes Gestein verursacht worden sind. Betroffen waren auch Mit-
glieder Ihres Verbandes.

Die derzeitige Praxis bei Verstößen gegen die für diese Gebiet gültige ttst.5ch.Vo 
sieht so aus, daß jeder, der kletternderweise im Felsen angetroffen wird unver-
züglich beim Landkreis Hannover angezeigt wird. Ich wäre froh, wenn solche Schrit 
nicht notwendig würden.

Mit freundlichem Gruß!

/k' c' - W -
(Böele-Keimer)

4Z



An du
Staatliche Forstaeit Saupark —
3257 Springe V !> .
Bezugi Ihr Schreiban von 19.7.94 "S* *?"

Sehr geehrter Karr Boele-Kelmer l
Bai ein*» kurze» Zwischenaufenthalt zu Hause während der Ferien finde 
ich Ihr Schreiben vor und danke dafür. Ich bin zwar nicht «ehr Landes» 
jugendleiter der DAV-Jugend, jedoch immer noch aktiver Kletterer und 
euAeniee s.Z. als Mitglied des Hauptausschusses des Deutschen Alpen-
vereins auch sonst alt Klettergartenfragen betast.
Wir hatten seinerzeit die Saupark-Felsen aus Grüfaden der Vollständig-
keit mit aufgenommen, zumal uns einige Berichte über einige Routen 
von Hannoveraner Kletterern vorlagen. Meine eigene Beurteilung - und 
auch die von anderen Kletterern - war die, daft diese Felsen zum Klet-
tern nicht besonders lohnend und wichtig sind. Dero entsprach auch die 
Tatsache, daft meines Wissens nur sehr selten daran geklettert wurde. 
Insofern wundert mich der Hinweis au feine neuerliche Häufung von Be-
suchern. Auf Jeden Fall werde ich Ihren Wunsch, auf Einstellen der 
Kletterei hinzuwirken, über die Zeitschrift der norddeutschen DAV- 
Jugend ("Der Klemmkeil") bekanntmachen.
Erlauben Sie mir jedoch dazu zwei grundsätzliche Bemerkungen!
1. Das Vorhandensein eventueller Gefahren für die Kletterer können 

wir nicht als Verbotsgrund anerkennen, weil es nur die Handelnden 
selbst betrifft (Gefahrengemeinschaft> und diese selbst Uber even-
tuelle Risiken entscheiden. Etwas anderes wäre es, wenn Dritte geflhr 
würden, aber das halte ich nach Lage der Dinge an den Saupatkfelsen 
für äußerst unwahrscheinlich.

2. Auch die Lage in einem Naturschutzgebiet muß nicht zwingend ein 
Kletterverbot bedeuten. Wir haben durchaus Klettergebiete In Natur-
schutzgebieten, wo das Klettern und der Namturschütz vereinbar 
sind. Schließlich ist es eine recht ruhige Sportart mit sehr 
geringen Veränderungen der Natur (bei einiger Häufigkeit der 
Begehungen entstehen Pfade am Wandfuß und an der Klippen-Oberkante, 
Im Vergleich z.B. mit angelegten Wegen oder gar Straßen geradezu 
mikroskopische Vträr.derurgen!). Ob lr konkreten Falle tatsächlich 
der Erhalt der schutzwürdigen Flora Oder Fauna ein Kletterverbot 
nötig macht, sollte daher nur nach eingehender Untersuchung ent. 
schieden werden. Immerhin 1st das völlige Fernhalten von Menschen 
aus den besonders schönen und schutzwürdigen Bereichen unseres 
Landes sicher letztlich dem Naturschutzgedanken eher schädlich als 
förderlich, weil der Wille und die Sensibilität zum ..rhalten der 
Natur auch immer wieder auf Naturerfahrung und Naturerlebnis ange-
wiesen sind. Und dies läuft auch über naturverbundene Sportarten 
wie das Klettern!

Ich habe diese beiden Bemerkungen nicht angefügt, um gegen Ihren 
Wunsch, auf das Klettern an den Saupark-Felsen zu verzichten, Argument 
aufzubauen, len möchte damit jedoch deutlich machen, warum wir nicht 
bereit sind, bei unserem Klettern automatisch bezüglich Naturschutz 
Schuldgefühle zu entwickeln. Insgesamt sind aus dem Deutschen Alpen-
verein kräftige Impulse zu den wesentlichen Fragen des Natur- und 
Umweltschutzes gekommen. So können Sie z.B. gewiß sein, daß in Hen 
Framen des Waldsterbens und der Bekämpfung der Luftverschmutzung, bei 
zerstörerischen Projekten wie überflüssigem Straßenbau, usw usw die 
Kletterer ein sehr engagiertes Potential für die Erhaltung von Natur 
und Umwelt sind. ;
ES wäre gut, wenn dies auch die nicht kletterndenNaturschützpr sehen t

Mit freundlichem Gruß ■ z*7*^*^
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Die 2 - TRGFSBfHT 

wie icK micH Kftpwl

AIs wir uns diese saugJ «ile, 
sieinbruchährillche, gelb über-
hängende Wand das erste Mal 
ansahen, war unser Entschluß 

clgendlich sehen klar.
Wir sind doch nicht verrückt 
bei diesem Sauwetter cinzu- 
steigen. Nach einem Tag waren 
wir dann natürlich so verrückt. 

Hätte ich den Wecker, wie schon 

se oft, überhört; wären wir 
heute um eine Erfahrung ärmer.

Als wir um k- "Mr vor der Wand 
stehen, kann man natürlich nicht 
mehr wiederstehen."Wir müssen 
da hoch", In u haben wir die 
ersten Scillängen hinter uns, 

und schon geht es nicht mehr 
zurück. Noch nicht mal der 
schwere Rucksack des Nachstei- 
gers wär ein Grund unten zu 
bleiben. Nach 8 Seillängen 
erreichen wir ein gemütliches 
ßand zum Biwakieren. Nicht ein-

mal Im breit, 20üm über dem Erd-
boden und nichtmal richtig 
Regensieher, obwohl drunter und 

drüber total überhängend. Die 

letzten Stunden des Tages ver-
treiben wir uns damit Flöte zu 
spielen und um auf dem Dörrobst 

und der Schokolade herumzu-
kauen, leider mit viel zu wenig 

Flüssigkeit.

Das eindrucksvolle Gewitter in 

der Nacht,erreicht uns zum Glück 

nicht.
Am nächsten Morgen geht es dann 
mit steifen Gliedern In der 
morgendlichen Kälte weiter.
Bei den folgenden A1,A2 Seil-
längen wird uns zwar wieder 
wärmer, aber der Rucksack nicht 
leichter, Bergsteigerschiksal ! 

Unser Durst wächst auch von 
Meter zu Meter. Welche Erfrisch-
ung, ein paar Tropfen von der 

Wand zu lekenl 
Zwischendurch ist natürlich auch 

noch das Seil eingeklemmt, das 
sich dann nur noch mit einem 
Flaschenzug wieder ziehen läßt. 
Nun fängt es auch an zu regnen. 
Die schön surrealistische Ver-
schneidung, wie Goedeke sie so 
schön beschreibt, wird einem 

jetzt erst richtig bewußt.

Bei leichtem Schneefall errei-

chen wir dann den Aus lieg.
Zum Glück kenne ich den Abstieg, 
aus diesem Grund biwakieren wir 

noch einmal. Wasser haben wir 

nun ja genug.
Als am nächsten Morgen die Sonne 

aufgeht, hoffen wir schon auf 
wenigstens gutes Wolter für den 
Abstieg. Nichts da l Kaum sind 

wir IG Minuten unterwegs kommt i
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starker Nebel auf. Da helfen uns "Touristenautobahn" zur 'Auronzo-
auch die vielen richtigen und 
falschen Steinmänner nicht mehr. 
Na ja, Immer dem Dreck und dem 
Speck nach,heißt die Devise. 
Erstaunlich, daß wir in dem 
Nebel doch noch auf Bergsteiger 
stoßen, die bei diesem Nebel auf 
den Gipfel wollen.
Als wir dann entlieh auf der 

hiitte sind, 1st es entlieh ge-
schafft. Nach vielen Litern Saft, 
Rotwein u.s.w. und einem kräfti-
gen Mittagessen, geht es uns 
wieder bestens.
Leider blieb es bei unserer 
"Elngehtour" durch die Nordwand 
der Großen Zinne. Das Wetter 
wurde, wie meißtens,nicht besser.



The ne: k u - Erhaltung_der_Klettergärten

These 1 : Sauft_klettern

Die Kletterer müssen die Natur so schonend behandeln wie nur irgend 
möglich, denn Kletterfelsen sind meist Raritäten in der Landschaft.

Das bedeutet:
A Alle Abfälle wieder mitnehmen

(auch Nie ganz kleinen, auch die von anderen Leuten hinterlassenen)

• Einstiegs- und Ausstiegswege benutzen
(und so klein wie möglich halten)

• Sperrzeiten wegen Vogelschutz u.ä, einhalten

K Vegetation in Routen akzeptieren
(Wo zuviel Vegetation ist und stört, sollte gelten:man muß nicht 

überall klettern.')

$ Höchste Sparsamkeit mit künstlichen Hilfsmitteln
(Wo sie den Fels angreifen, Verzicht !)

• Keine Chemikalien auf Felsen
(Weder zum Reinigen noch zum Konservieren.Verrotten der Felsen 
muß durch Bekämpfen der eigentlichen Ursache Luftverschmutzung 

verhindert werden, vergleiche These ■-)

K Ballungen vermeiden, weil sie die Natur überlasten
(auch an weniger populären Felsen klettern, Unterlassen von 
Großveranstaltungen, auch Steinbrüche nutzen!)

Kurz: Alle Felsgebiete so behandeln, als ob sie unter Naturschutz 
stünden. Am besten dem alten indianischen Grundsatz folgen 

"Keine Spuren hinterlassen"

These ? - Aktiv worden für Natur und Umweltschutz

Es genügt nicht, nur an den Felsen selbst nichts kaputtzumachen. Das 
'eniigt nicht einmal, um aus den Klettergebieten nicht hinaus geschützt 
zu werden. Wir müssen den anderen Nacurschützem als aktive Mitstreiter 

bekannt und wichtig werden.
Das bedeutet:
K Tp.inah« Fin Aktionen und Demonstrationen zu aktuellen Natur- und

. Ufowe'ltp roblemen

A Selbst ökologisch verantwortungsbewußt handeln
(z.B. freiwillig nicht schneller als Tempo 100 fahren, abgasarme 
Autos benutzen,Fahrgemeinschaften bilden, besser noch - wo möglich-



Bahn und/oder Fahrrad benutzen usw. usw. und das alles nicht nur
wenn, es ums Klettern geht!)

H Selbst in den lokalen Naturschutz- und ümv/eltechutzverbänden und 
Bürgerinitieliven aktiv nd tarbeiten
(gerade auch an den Themen, die nicht nur unsere Klettergebiete 
betreffen !)

These J : Die Unterschiede_zum_|blichgh_ßgortbetrieb bewußt^als Vor- 
züge_des_Bergsteigens

Der übliche Sportbetrieb braucht Sieger. Ein halbwegs faires Ver-
fahren, sie zu ermitteln, braucht vergleichbare Bedingungen des Wettbe' 
Die Leistung beim Bergsteigen und Klettern leigt aber gerade darin, 
eine Fülle verschiedenartiger physischer und psychischer Anferderungsn 
in jeweils sehr unterschiedlicher Kombination zu bewältigen. Schon 
zusätzliche Information verändert die Anforderungen. Und die Routen 
selbst sind nie vergleichbar :

Jede Beute hat ihre eigene, unverwechselbare FelestruMur. 
Auch ein und dieselbe Reute verändert sich durch Sage*en-
gen, Es gibt keine konstanten wetterbedingungen.

Konstante, objektiv vergleichbare Bedingungen in der Landschaft her-- 
stellen zu wollen, wäre ein Verbrechen «s der Landschaft.
Die tatsächliche Riohtvsrgleiohbarkait der^ sportlichen Leistungen 
beim Klettern kann uns andererseits jedoch helfen, Leistung nicht au 
vergöttern und statt dessen bewußt des persönliche Erlebnis in seiner 
jeweiligen Einmaligkeit zu sehen.
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Stand: M>HÖCHSTGRENZEN^ÜR_HÜTTENGEBÜHREN =

Bei Nichtb eachtung dieser "Höchstgrenzen" beschwert Euch beim Jugend-oder Verwaltungsaus..
________________________  schuß

1 
I 
1 
I 
1 
I

Normalgebühr 
(Nichtmitglieder) Kat.I 1

Ermäßigte Gebühr
Kat.II1 Kat.III|

| Sonderg.
[ (Jugend)

1
1
1

£ 1 Bett mit Wäsche 25.- | 12,50 | 17,50 1 22,50 1 -

P 1 
1 

-d i Matratzenlager 17.- | 8,50 | 12.- 1 15.- 1 3,50
d i 
«3 ( 
rH 1 
x: i

Notlager 8,50 1 4,25 1 6. - l 7,50 1 2.-

o i 
m i 
■p I 
3 1

1
Wege-und Hüttengr. 0,90 | 0,90 1 0,90 | 0,90 1

© i
Q 1i Bergwachtgroschen 0,20 1 - 1 - 1 1

!1 ----------------
\ Bett mit Wäsche 180.- | 90.- | 126.- 1 162.- 1 -

Ö
.S 1 Matratzenlager 120.- | 60.- | 84.- 1 108.- 1 25.-

' Notlager 60.- | 30.- 1 42.- 1 54.- 1 15.-

<D
U 
U

t
\ Wege-und Hüttengr. 6.- 1 6.- | 6.- 1 6.- [

o

w
:o

5

i einschl. Bergrett, 7.- ! 7.- 1 7.- 7-- | 0,80

Von E.no Wir bis 21. M U>r abaiqebw:
1 Liter Teewnsser in Ausnarinefällen

bis LH 2,—

Vcn 12,00 Uhr bis 20.00 Uir abmgeber.: 
j-fB tc i 'jer essen bis EM 6,50Fertiggewicht 500 q

t/2 Liöräf Rergsteiq^irgetränk bis CM 2,--

Ges^iiribeiStellung an bis DM 1.—Selbstversorger

Einheitliche Gefctihren für alle Hiittaibesuchec

Haschqebähr bei 
Benutzung vcn Wäsche 
für Matratzenlager bis DM 3,—

Vcn 6.00 Uhr bis 21-30 Uhr abzjgcben:
1 Liter Teewisser m Augnahnuföllen

Gepäckversicherung

HeizgebührtMi

DM 0,05
Vcn 12.00 Chr bis 20.00 Uhr abrugeben:

für Betten-Schlafraum 
für bütratzenlagor

bis CM 4,30 
bis DM 3,—

Bergs telgeressen 
Fertiggewicht 500 g

1/2 Liter F»ergstbigergeträrx
WaschgeUlhr bei 
SeNutzung von ■Wäsche 
für Matrataeniagcr

GöpÄCkversich&rjng

Heizgöjuhrrsi:

bis Ö.S. 20r—

ö.S. 0,20

GG$chlrrl*ist£llung an 
Selbstversorger

für Bet ten- Schl a - ra ixt. bi» Ö.S. 30,—
für Hatratzenlager bis Ö.S. 20,—

bis Ö.5. 14»"
bis V-S. 20,—

bls ö.S. 45,—

bls ö.S. 15,--

bls d.S. 7,—
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Rettet den Ith
Der Steinbruch im Ith wird nicht vergrößert

Regierung und Parlament sind sich einig / Grüne loben Glup / Schärfere Kontrollen angekündigr

Eigener Bericht 
vdB. Hannover

Landwirtschaftsminister Gerhard Glup 
freute sich: Er bekam Beifall von den 
Grünen, nachdem er ganz im Sinne von 
Ministerpräsident Emst Albrecht im 
Landtag erklärt hatte, für die beantragte 
Erweiterung des Steinbruchs im Uh werde 
keine Staatswaldfläche zur Verfügung 
gestellt. Zudem have er die Öezirksregie- 
rung Hannover angewiesen, der Aufhe-
bung von Teilen des Landschaftsschutzge-
bietes im Ith nicht noch einmal zuzustim-
men. Der Landwirtschaftsminister machte 
seiner Verärgerung über das Verhalten der 
Hannoverschen Basaltwerke im Ith auch 
deutlich, als er eine schärfere Überwa-
chung des Steinbruchs ankündigte. Glup 

bestätigte,' daß .sich das Unternehmen in 
aer Vergangenheit nicht exakt an die 
Ab Baugenehmigung gehalten und die zu*- 
gelassenen Abbautiefe wesentlich über-
schritten hat

Die Grünen hatten im Landtag eine 
Aktuelle Stunde zum'Thema „Gesteinsab- 
bau im Ith“ beantragt, weil die Hannover-
schen Basalt^erke» kürzlich - wie berich-
tet - eine Erweiterung des Sieinbrucns 
beantragt und der Gemeinderai in Cop-
penbrügge unter der Voraussetzung zuge-
stimmt hatte, daß die Ausdehnung sowoid 
in Richtung Norden als auch 2SS faewr 
tief in aen Staatswald hinein erfolg?. 
Wenn die Landesregierung bei ihrer 
gegenwärtigen Haitang bleibt und den 
Staatswald nicht für die Gesteinsgewin-

AOS HR^NCVEK

nung opfert, zeichnet sich ab, oaö der 
Steinbruch in spätestens zwei Janren 
geschlossen wird.

Neben den Grünen und dem CDU- 
Abgeordr.ettü Josef Stock machte vor 
allem der SPIL Abgeordnete Wolfgang 
Schultze Beoenicen gegen Vergrtfletung 
des Ith-Steinbruchs geltend. Scnulue wies 
auf die Zerstörung d« Landsicnattsoiic 
durch die Absenkung des Ith-Kammes um 
etwa 40 Meter hin wcd meinte, der suase 
Lazxw<tgenverkehr sei mit den interest; n 
der L'^jidenverkehi^EMeind« Ln Ith 
nicht zu vereinbarem Helmut Lippeit von 
i*a Grüuen hatte zudem aut die Scbw.i- 
rigkeitcr. aufmerksam gemacht, die »eh 
bei der RekuUivierung eine- vergröffsr 
Steinbruchs ergeben würoen.
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